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Platz Nr. 6

Antimontriiodid

Sicherheitshinweise:

Antimon: 
R37




S2, 24/25

Iod:

R20, 21, 50



S23, 25, 61

Toluol: 
R11, 38, 48, 20, 63, 65, 67
S36, 37, 62, 46

Durchführung: 

Löst man 7g Iod in ca. 150 mL Toluol, so wird das Toluol tiefviolett. Diese Lösung gibt man nun in einen Dreihalskolben, in dem ein Rückflusskühler steckt. Die Lösung wird unter rühren auf 80°C erwärmt und mit 3,5g Antimon versetzt. Nach einiger Zeit verschwindet die violette Farbe des Iods.

In dem Kolben lief dabei folgende Reaktion ab.
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Für die Stoffmengenverhältnisse gilt:
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Iod und Antimon reagieren laut Reaktionsgleichung im Verhältnis 3:2. Daraus folgt:
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Das begrenzende Reagenz ist also Iod. Es können maximal 18,4 mmol SbI3 entstehen. Dies entspricht einer Masse von 
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Da wir nun wissen da Antimon im Überschuss vorhanden ist müssen wir dies nach beendeter Reaktion entfernen. Dafür wird die Lösung filtriert. 

Die so erhaltene Lösung aus Antimontriiodid in Toluol wird getrocknet und das SbI3 so gewonnen. Es ist darauf zu achten, dass das Salz nicht mit Wasser in Kontakt kommt, das es sonst zerstört wird. 

Die Ausbeute bei dem Versuch belief sich auf 3,0g Antimontriiodid. 

Die Abweichung der Ausbeute vom berechneten Wert hat mehrere Gründe. Kühlt man die Lösung von Antimontriiodid in Toluol ab, so fällt das Salz aus. Da sich die Lösung bereits abkühlt wenn man sie in der Schnelllauftrichter gibt, bilden sich dort bereits erste Kristalle, die sich nicht wieder entfernen lassen. Auch in dem Filter wurde ein Teil des Salzes mit dem überschüssigen Antimon abfiltriert.

Antimontrihalogenide liegen in der Gasphase, ebenso wie die Phosphortrihalogenide, in pyramidaler Form vor. Auch in fester Form ändert sich an dieser Struktur nichts. 

Antimonpentahalogenide liegen in der Gasphase als trigonale Bipyramide vor. Wird Antimonpentafluorid flüssig, so polymerisiert es in Ketten. Dabei ist dann jedes Antimon oktaedrisch von 6 Fluoratomen umgeben. Das entsprechende Chlorid liegt jedoch monomer vor, ebenso wie die beiden Phosphorpentahalogenide. In der festen Phase bildet Phosphorpentachlorid ein Ionengitter von PCl4+ und PCl6- Ionen. Phosphorpentafluorid sowie Antimonpentachlorid liegen also Monomer vor. Antimonpentafluorid jedoch liegt wieder als Tetramer vor, wobei sich die oben erwähnten Polymerketten zu Ringen zusammenschließen.
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